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Das neue BSBD-Bundesleitungsteam (v.l.n.r.): Alexander Sammer, René Müller,  
Horst Butschinek, Anja Müller, René Selle und Axel Lehrer.
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Die Teilnehmer/innen der Gesprächsrunde. � Foto: BSBD RLP

AG Sozialer Dienst trifft Abgeordnete der SPD-Fraktion
Der BSBD Rheinland-Pfalz macht deutlich wo der „Schuh drückt“

Ein von den Mitgliedern der Arbeits­
gruppe Sozialer Dienst verfasstes 
Schreiben an eine Vielzahl von Abge­
ordneten des rheinland-pfälzischen 
Landtages war der Grund für die Ein­
ladung zum Gespräch mit dem Ar­
beitskreis „Haushalt und Finanzen“ 
der SPD-Fraktion. 

Eingeladen nach Mainz ins Abgeordne-
tenhaus hatte die Vorsitzende des SPD-
Arbeitskreises Frau Dr. Anna Köbbe-
ling. Neben ihr nahmen von der SPD 
Fraktion noch teil:
• �MdL Ferdi Winter – Vorsitzender der 

Strafvollzugskommission
• �MdL Martin Haller – Parlamenta-

rischer Geschäftsführer der SPD-
Fraktion

• �MdL Heiko Sippel – Stellv. Vorsitzen-
der des Rechtsausschusses

• �MdL Jörg Denninghoff – strafvollzugs
politischer Sprecher der SPD-Fraktion

• �MdL Thomas Wansch – Vorsitzender 
des Haushalts- und Finanzausschusses

• �MdL Dr. Dennis Alt – Mitglied im 
Haushalts- und Finanzausschuss

• �MdL Nina Klinkel – Mitglied im 
Rechtsausschuss
sowie Mitarbeiter der SPD-Fraktion.

Eine Stunde hatten die Angehörigen der 
BSBD-Arbeitsgruppe Zeit ihre Belange 
und Forderungen vorzutragen. Kollege 
Enders und der BSBD-Fachgruppenver-
treter Hagen Paulus machten den Abge-

ordneten in ihren Redebeiträgen deut-
lich, wo der „Schuh drückt.“ Durch die 
Personalvermehrung in der Laufbahn des 
3. Einstiegsamtes – Sozialdienst – hat sich 
die Beförderungssituation insbesondere 
zu A 10 und A 11 dramatisch verschlech-
tert. Die jungen und hochmotivierten 
Kolleginnen und Kollegen würden keine 
positive berufliche Entwicklungschance 
mehr erkennen. Kündigungen und Ver-
setzungen zu anderen Behörden hätten in 
den letzten Jahren bedenklich zugenom-
men. So kann es auf Dauer nicht weiter-
gehen, resümierten die AG Mitglieder. 
Hinzu käme auch noch eine extreme 
Arbeitsverdichtung durch eine gestiegene 
Dokumentationsanforderung.

Landesvorsitzender Conrad zitierte die 
Zielsetzung nochmals aus dem versand-
ten Schreiben:

Mit dem In-Kraft-Treten des neuen 
Landesjustizvollzugsgesetzes und des 
Konzeptes zum Übergangsmanagement/
Übergangskoordination haben sich – wie 
von vielen Vollzugspraktikern schon vor-
ab vermutet – im Bereich der Sozialen 
Arbeit in Vollzugseinrichtungen des Lan-
des Rheinland-Pfalz Aufgabenzuschnitte 
verändert. Es sind zum einen neue Auf-
gabengebiete geschaffen und definiert 
worden (z. B. im Regelvollzug der Wohn-
gruppenvollzug, aber auch das Über-
gangsmanagement bzw. jetzt die Über-
gangskoordination), zum anderen haben 

sich fachliche Vertiefungen ergeben (z. B. 
Zugangsabteilungen, Diagnoseverfahren, 
Entlassungsvorbereitungen).

Diese Weiterentwicklung des Arbeits-
feldes Soziale Arbeit in Vollzugseinrich-
tungen wird sowohl von der AG „Sozialer 
Dienst“ des BSBD als auch von der LAG 
der Sozialen Dienste im Vollzug uneinge-
schränkt begrüßt, da hier weiterhin eine 
umfassende Notwendigkeit für Soziale 
Arbeit im Vollzug gesehen und ihr ein ent-
sprechender professioneller Rahmen zur 
Verfügung gestellt wird.

Nach nunmehr fast drei Jahren Erfah-
rung mit dem neuen Gesetz und seinen 
Auswirkungen in der Praxis muss je-
doch darauf hingewiesen werden, dass 
die Rahmenbedingungen in den meis
ten Vollzugseinrichtungen des Landes 
Rheinland-Pfalz eine effektive, effiziente 
und zielführende Umsetzung der Ideen 
des Landesjustizvollzugsgesetz nicht er
möglichen. Dies liegt zum einen an Ziel-
setzungen des Gesetzgebers, die an der 
Vollzugspraxis vorbei gehen, zum ande-
ren an unzureichenden Möglichkeiten 
und Mitteln in den Vollzugseinrichtungen 
selbst.

Die Abgeordneten sicherten zu, sich 
anlässlich der anstehenden Haushalts-
beratungen mit der Problematik der Be-
förderungen zu beschäftigen. Sie wiesen 
aber darauf hin, dass Maßnahmen nur 
kostenneutral erfolgen können, so sei es 
nach Beschluss der Landesregierung.
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Laufbahnprüfung 2016

Tanja Römer, JVA Wittlich, schaffte die Gesamtnote „sehr gut“
Ernennungsurkunden im Rahmen einer Feierstunde überreicht
Ein großer Tag für den Beamtennachwuchs in Rheinland-Pfalz und dem Saarland: Am 26. Oktober nahmen 42 frischge­
backene Justizvollzugs-Bedienstete im Rahmen einer Feierstunde in der Justizvollzugsschule Rheinland-Pfalz in Witt­
lich ihre Ernennungsurkunden in Empfang. Nur wenige Stunden zuvor hatten alle ihre 24-monatige Ausbildung mit dem 
Bestehen der mündlichen Laufbahnprüfung erfolgreich abgeschlossen.

Den zehn neuen Beamtinnen und 26 Be-
amten aus Rheinland-Pfalz überreichte 
Justizminister Herbert Mertin persönlich 
ihre Urkunden, verbunden mit der Aner-
kennung für die Wahl eines vielseitigen 
und wichtigen Berufes, der jedoch nicht 
immer frei von Widrigkeiten sei. Die Ge-
sellschaft habe zu Recht den Anspruch, 
dass im Strafvollzug professionell gear-
beitet werde. Sie könne aber nicht den 
Anspruch haben, dass nichts passieren 
dürfe, sagte Mertin in seiner Ansprache 
in Anspielung auf den Vorfall, der sich 
kürzlich in einer sächsischen Justizvoll-
zugsanstalt ereignet hatte. „Auch wenn 
Sie alles professionell richtig machen, 
kann immer etwas schiefgehen. Absolute 
Sicherheit gibt es nicht!“

Die sechs Absolventen aus dem Saar-
land nahmen ihre Urkunden aus den 
Händen der saarländischen Justizstaats-
sekretärin Dr. Anke Morsch entgegen, 
die ebenso wie der rheinland-pfälzische 
Minister die seit Jahren bestehende ver-
trauensvolle und erfolgreiche Zusam-
menarbeit der beiden Bundesländer in 
der Aus- und Weiterbildung der Bedien-
steten im Justizvollzug hervorhob. „In 
Rheinland-Pfalz sitzen die Saarländer in 
der ersten Reihe“, bemerkte die Staatsse-
kretärin mit einem Blick auf die Sitzord-
nung der jungen Beamtinnen und Beam-
ten in der Aula der Justizvollzugsschule.

Die beste Leistung des diesjährigen 
Abschlusslehrgangs erzielte übrigens eine 
Rheinland-Pfälzerin: Tanja Römer von 

der JVA Wittlich schaffte als Einzige die 
Gesamtnote „sehr gut“ – das hatte es seit 
11 Jahren nicht mehr gegeben!

Schulleiter Michael Wilms wertete 
die Anwesenheit der hochrangigen Mi-
nisteriumsvertreter aus beiden Bundes-
ländern als Zeichen der Wertschätzung 
für die Arbeit sowohl der Bediensteten 
als auch der Schule, die den künftigen 
Beamtinnen und Beamten nicht nur das 
Fachwissen, sondern auch die notwen-
digen persönlichen und sozialen Kom-
petenzen für ihre anspruchsvolle Tä-
tigkeit vermittle. Zwei Mitgliedern des 
Lehrerkollegiums sprach Wilms einen 

Die „frischgebackenen“ Justizvollzugsbeamten nach bestandener Laufbahnprüfung. � Fotos (2): JVS-RLP

besonderen Dank aus: Friedbert Mertes 
geht nach 25 Jahren Lehrtätigkeit an der 
Justizvollzugsschule in den Ruhestand, 
sein Kollege Heribert Wipperfürth war 
43 Jahre dabei. Während mit dem jetzt 
verabschiedeten Lehrgang für die beiden 
Ausbilder das Berufsleben zu Ende geht, 
stehen die Nachwuchskräfte ganz am An-
fang ihrer Karriere. Sie treten in diesen 
Tagen ihren Dienst in den Justizvollzugs- 
und Jugendstrafanstalten in Rheinland-
Pfalz und dem Saarland an. 

Der BSBD gratuliert allen Kolleginnen 
und Kollegen herzlich zur bestandenen 
Laufbahnprüfung. Wir freuen uns sehr !

„Sehr gut“ Die Lehrgangsbeste Tanja Römer, JVA Wittlich, bei ihrer Ehrung durch Herrn Justizminister 
Herbert Mertin.
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Der Dank des Landes ist Euch gewiss !
Justizvollzugsbedienstete sind mächtig sauer auf die Landesregierung

Fast genau ein Jahr ist vergangen 
seit Bedienstete aus dem Justizvoll­
zug des Landes der Landesregie­
rung aus einer „Klemme“ halfen. In 
fast allen Flüchtlingsunterkünften 
waren die Helfer aus dem Vollzug in 
Leitungsfunktionen aber auch beim 
Aufbau von Erstaufnahmeeinrich­
tungen über Monate im Einsatz. 

Mit großem persönlichen Engagement 
und dem Ziel den Flüchtlingen und ih-
rem Dienstherr dem Land Rheinland-
Pfalz bei der Bewältigung 
dieser gigantischen Aufga-
be zu helfen wurde vorbild-
liche Arbeit geleistet. Aber 
auch die Kolleginnen und 
Kollegen in den Vollzugsein-
richtungen mussten durch 
Überstunden die Abwesen-
heit der Helfer kompensie-
ren.

Jetzt – ein Jahr später – bedankt sich 
die Landesregierung mit dem geplanten 
Abbau weiterer 60 Stellen im rheinland-
pfälzischen Justizvollzug.

100 Stellen sind bereits  
weggefallen und ein Ende der  
Einsparwut ist nicht abzusehen
Die Bediensteten, so ihr Gewerkschafts-
vorsitzender Winfried Conrad – sind 
nicht nur enttäuscht, sondern auch 
stinksauer. Insgesamt 100 Stellen sind 
in den letzten beiden Jahren schon dem 
Rotstift der Landesregierung zum Opfer 
gefallen, ein Ende der Einsparwut sei 
nicht abzusehen, so die Gewerkschaft.

Vorfälle wie zuletzt beim Selbstmord 
eines IS-Attentäters in der JVA Leipzig 
sind auch in rheinland-pfälzischen Voll-
zugseinrichtungen in Zukunft nicht aus-
zuschließen. 

Wir haben zwar die Räume, in denen 
Inhaftierte mit Suizidabsichten oder aus 
Sicherheitsgründen untergebracht wer-

den, mit Kameras ausgestattet, aber wir 
brauchen auch ausreichend  Personal,  
diese Kameras durchgehend zu über-
wachen, fordert der Gewerkschaftler 
Winfried Conrad.

Die Sicherheit der Allgemeinheit zu 
gewährleisten und den gesetzlichen 
Behandlungsauftrag nehmen die Voll-
zugsprofis sehr ernst. Der Berg an 
Überstunden, den die Kolleginnen und 
Kollegen vor sich her schieben, ist be-
eindruckend und erschreckend. In der 
Justizvollzugsanstalt Wittlich sind es 

weit über 30.000 Stunden, 
in der JVA Rohrbach sind es 
im Schnitt fast 120 Stun-
den pro Bediensteten.

Belastungen der  
Bediensteten haben 
deutlich zugenommen
Hinzu kommt, dass sich 
auch die Gefangenenklien-

tel verändert hat. Verständigungspro-
bleme, hohe Aggressionsbereitschaft, 
psychische Auffälligkeiten und eine zu-
nehmende Drogenproblematik bei den 
Inhaftierten machen den Arbeitsalltag 
der Vollzugsbediensteten nicht ein-
facher. 

Die psychischen und physischen Belas
tungen der Bediensteten haben deutlich 
zugenommen. Dies lässt sich an den 
stark gestiegenen Krankenzahlen able-
sen, kommentiert die Gewerkschaft die 
aktuelle Entwicklung.

Die Vollzugsbediensteten und zwi-
schenzeitlich alle im Öffentlichen Dienst 
des Landes Rheinland-Pfalz tätigen Kol-
leginnen und Kollegen können das Wort 
„Schuldenbremse„ nicht mehr hören. 

Weiterer Stellenabbau im Justizvoll-
zug – bei derzeit steigenden Belegungs-
zahlen – wird sich in der Zukunft auf die 
hohen Sicherheitsansprüche, die man 
an den Vollzug stellt, negativ auswirken, 
prognostiziert Conrad.

Friedbert Mertes (links) und Heribert Wipper-
fürth.� Foto: JVS-RLP

Langjährige Lehrkräfte 
verabschiedet 
Gesicht der Justizvollzugsschule 
mitgeprägt
Im Rahmen einer internen Feierstun­
de verabschiedete Schulleiter Wilms 
am 28. Oktober 2016 die beiden 
langjährigen Lehrkräfte der Justiz­
vollzugsschule Heribert Wipperfürth 
und Friedbert Mertes. 

Beide waren über viele Jahre (Wipper-
fürth sagenhafte 43 Jahre, Mertes 25 
Jahre) als Lehrkräfte tätig und haben in 
dieser Zeit das Gesicht der Justizvollzugs-
schule mitgeprägt. Wilms dankte beiden 
für viele Jahre sehr engagierter und vor 
allem verlässlicher Arbeit. Wipperfürth 
war ein Allrounder. So unterrichtete er 
in den 43 Jahren Geschichte, Soziologie, 
Staats- und Verfassungsrecht, Pädagogik 
und Deutsch. 

Mertes verdankt die Justizvollzugs-
schule viele Innovationen, die heute 
fester Bestandteil der theoretischen und 
praktischen Ausbildung sind. 

Das Justizvollzugsmuseum Rheinland-
Pfalz wurde von Mertes sowohl kon-
zeptionell als auch inhaltlich gestaltet. 
Durch Führungen auch außerhalb der 
Dienstzeit und am Wochenende ermög-
lichte er vielen Besuchern einen Einblick 
in die Welt des Vollzuges und seiner Ge-
schichte.
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„Es trifft mich. 
         Es trifft mich nicht . . .“

Risiko Dienst- und  
Berufsunfähigkeit !

Unsere Empfehlung:
Ausgezeichnete Absicherung 

gegen Dienst-/Berufsunfähigkeit zu 
günstigen Preisen.

Jetzt Angebot über das  
dbb vorsorgewerk anfordern: 

030/4081 6444 oder
vorsorgewerk@dbb.de

Winfried Conrad.  
Foto: BSBD RLP
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